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Vierteljährlich Ml . 2 . 10 . In der Ervedinon und den Ablagen abgeholt , monatlich
80 Psg . Bei der Post bestell! und dort abgebolt Ml . 2 .10, durch den Briefträger

ins Haus gebracht Mt 2.62 vierteljährlich .

Redaktion itno Eroedition r
Luisemrraße 24.

Telefon : Nr . 128. — Postzeitungsliste : Nr. 8144.
Sprechstunden der Redaktion : 12 — 1 Uhr mittags .

Redaktionsschlutz : 10 Uhr vormittags .

Inserate r die einspaltige , kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg . , Lokal- Inserate
billiger . Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schlug der Annahme von
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seraten für nächste Nummer voranttags V, 9 Uhr . Größere Iwerate minien
tags zuvor , spätestens 3 Uhr nachiniltags , aufgegeben sein. — Geschäftsstunden
der Expedition : vormittags 1/28 — 1 Uhr und nachmittags von 2— Uhr.
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Cdählerverfammlung
-er Alt- , Mittel - und Südstadt in

Karlsruhe .
Um noch einen letzten Appell an die Wähler zu

Mten , hatte die Parteileitung auf Montag Abend
fine Wählerversammlung einberufen, die im Saale
-es Friedrichshof stattfand . Schon lange vor Er¬
öffnung der Versammlung tvar der Saal überfüllt .
Außer den zahlreich erschienenen Arbeitern sah man
auch eine größere Anzahl von Beamten und son¬
stigen Personen aus den Schichten der bürgerlichen
Msellschaft , ein gutes Zeichen dafür , welches In¬
teresse unserer Partei wie den kommenden Wahlen
entgegengebracht wird .

Nach Eröffnung der Versammlung durch den Ge¬
nossen Herniann Eichhorn ergriff , von lebhaftem
Beifall empfangen, der Kandidat des Kreises, Ge¬
nosse Adolf Geck , das Wort , um einleitend auf
den Vorteil der Reichstagswahl für die Arlfklärung
des Volkes hinzuweisen. Eiire wahre Lust ist es,
bor das Volk hinzutreteu , tvenn man sich sagen kann,
daß die letzten Wochen einen Trinmpbzug für die
Sozialdemokratie bedeuten und man könne nurwün -
sthen, das; solche Wahlen des öfteren stattfinden.
Nicht scharf genug könne das Sy ' tem verurteilt wer¬
den , wie voll seiten der bürgerlichen Parteien die
Täuschung der Wähler betrieben wird , indem man
ihm Potemkinsche Dörfer bormalt , statt mit den
nackten Tatsachen a,lfzilwarten . Dankst bespricht
Redner die Konstellation der bürgerlichen Parteien .
Der Znsanimenschliiß von den Konservativen bis zu
den Vertretern der äußersten bürgerlichen Linken
ist ein Zeichen des Zerfalls für den Liberalismus ,
der soweit gekomnien ist, daß er keine Gewähr mehr
für die Aufrechterbaltnng des allgemeinen und
freien Wahlrechts bietet, trotz aller Versicherungen.
Unhaltbar sind die Vorwürfe der Gegner auf unsere
Partei , insbesondere der Vortvnrf , daß die Sozial¬
demokratie den Mittelstand vernichten wolle . Ge¬
nosse Geck beweist schlagend , lote die kapitalistische
Entwicklung, die Verbesserungen unserer maschinel¬
len Einrichtungen den Sarg des Mittelstandes zim¬
mert . Die indirekten Steuern , die Vertenerntlg des
ArbeitsniaterialS und der Rohstoffe durch den Zoll¬
tarif wirken auf den Mittelstand geradeso wie auf
die Arbeiter als „L>egen " der Ordnungsparteien ,
die immer den Mittelstand zir schützen borgeben.
Daß wir mit unserer Ansicht über die Getreidezölle
recht behielten , beweist der Unistand, daß die voraus¬
gesagte Revotlltion des Bauerirstandes gegen unsere
Partei ansgeblieben ist. Ans sozialpolitischem Ge -

te wurde im verflossenen Reichstag gar nicksts
^
mi , als die Einbring,mg des die Gewerkschaften^ihrer Eristenz bedrohenden Gesetzentwurfes über

1 Rechtsfähigkeit der Berufsvereine . Ein Beweis
ü den .Kurs , der gesteuert wird , bilden die jüngsten
»rgänge in der badischen Fabrikinspektion , das

m andalöse Aust r eten des ^ abrikinspektorsTr. B i t t n , a n n . Es ist dies bezeichnend in den
- i' i'm , in denen man um die Stiinmen der Arbeiter
mtelt . ( Lebh . Bravo ! ) Redner koinint nun zur
Besprechung der Kolonialpolitik und skizziert das
Unheil , das der freisinnigen Partei dadurch pas -
Rrte , aus lauter Streberei ihren oppositionellen
Standpunkt zur Kolonialpolitik anfgegeben zu
miben. Das klrteil des früheren Legationsrats >
jo

* nt m c r in a n n in einem dieser Tage gehaltenen
Ertrage über die Kolonien, daß dieselben auch für ;Wer noch immer mehr Ausgaben wie Einnah,neu '
verursachen , ist für die Kolonialschwärmer höchst
unangenehm , ebenso nnangenehkn, wie die Inter¬

pellation von Großindustriellen an Dernburg über
die neue st e Hintertreppe „ Politik der
Negierung , die das Licht der Oeffentlichkeit zu
scheuen hat . Die Herren der bürgerlichen Parteien
dürften begreifen, wie notwendig es ist , vor den
eigenen Türen zu kehren und sollten, statt den Zu¬
kunftsstaat in Afrika vorzuzaubern , die Neugestal¬
tung der gesellschaftlichen Zustände , wie sie die So¬
zialdemokratie anstrebt, begrüßen . Redner schließt
mit dem Wunsche, daß unsere Arbeit nicht umsonst
war und es wiederum gelingen möge , den 10. Reichs¬
tagswahlkreis der Sozialdemokratie zu erhalten .
(Stürmischer Beifall . )

Nach einer kurzen Pause bestieg als zweiter Refe¬
rent Genosse Landtagsabg . Ko l b das Podium , um,
kurz skizziert , folgendes ans ^ führen : Was in un¬
serem Wahlkreise ausfüllt , ist, daß die bürgerlichen
Parteien das Volk nicht darüber aufklären , daß
außer dem Kaffernkrieg noch ganz andere Fragen
auf dem Spiele stehen . Man verbreitet die Ansicht,als ob es den bürgerlichen Parteien gelingen würde,das Zentrun , aus seiner ausschlaggebenden Stel¬
lung zu verdrängen , was jedoch angesichts des Ver¬
haltens dieser Sorte Liberalen vollständig ausge¬
schlossen ist . Desto nwhr erhebt man aber den Vor¬
wurf , daß sich die . Sozialdeniokratie der positiven
Mitarbeit in , Parlanient entzogen habe . Dieser

hätten , mit dem wir gemeinsam die Reaktion nie¬
derwerfen könnten. Wenn sich der freisinnige Kan¬
didat jedoch sagen lassen inuß, daß er gerade
so gut k o .n s e r v a t i v er Kandidat sein könne , so
ist dies eine Schmach für den Liberalismus . (Sehr
richtig !) Wie haben die Liberalen anläßlich der
Landtagswahl nicht versichert , wie sie das Zentrun ,
bekämpfen wollten, und in, Landtage selbst sind sie
mit ihn , zusainmengegangen. Wir führen gegen
das Zentrun , jederzeit den schärfsten Kampf , gleich¬
viel , ob wir auf dessen Ilnterstützung bei Wahlen
angewiesen sind oder nicht . Ein krasses Beispiel,
wie man in , liberalen Lager die Reaktion bekämpft,
zeigt sich jetzt in der Pfalz , wo sich die National -
liberalen verpflichten, im ersten Wahlgang für den
Erzreaktionär R ö s i ck e einzutreten , und um dem
Ahasverus B a s s e r m a n n ein Unterkoninien zu
verschaffen . So lange solche Leute an der Spitze
stehen , ist gar keine Aussicht auf Gesundung des
Liberalismus vorhanden . Der Sozialdemokratie
steht eine ungeheure Aufgabe bevor , doch wird das
Volk immer nwhr einsehen , daß sie die einzige Par¬
tei ist , von der es etwas zu erhoffen hat und die
auch den Mut besitzt , einmal ein offenes Nein zu
sagen . (Lebh . Bravo !) Ein großer Unfug wird
zurzeit mit den , Wort „national " getrieben , wäh¬
rend die Gegner selbst nicht mehr wissen , ivas natio -
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Vorwurf ist unberechtigt, denn es kann uns nieinand
znmuten , mit Leuten wie Basserniann und
Pansche oder mit den Freist,,lügen , die innerhalb
vier Wochen ihre prinzipielle Stellung zur Kolonial-
politik änderten , positive Politik zu treiben . (Lebst.
Beifall . ) Wir könnten uns nichts besseres lvünfchcn ,
als daß wir einen wahren , gesunden Liberalismus

nales Eii '.pfinden ist . Dieses wurzelt darin , in sei¬
nen, Vaterlande die besten und glücklichsten Zustände
herbeiznsühren, und dies zu tu» , bleibt immer der
Sozialdeniokratie überlassen . Es kann nicht in, In¬
teresse unserer nationalen Ehre liegen, eine korrupte
und bankerotte Kolonialpolitik sortzusetzen , wenn
wir sehen, wie in Deutschland ans Geldmangel die

Kultur vernachlässigt Ivird . ( Sehr richtig !) Die
Kolonien sind Spckulationsobjekte für die Groß¬
kapitalisten und wir haben keine Ursache, dieses
System zu unterstützen . In seiner Rede träumt ja
Fürst Bülow davon, daß er eine konservativ-liberale
Mehrheit bekomuit , mit gegen das Zentrum regie¬
ren zu tönneu . I » , Interesse des Volkes sei zu hof¬
fen, daß eine solche Mehrheit nicht Zustande komstit.
Wir stehen in einen , Wendepunkt unserer politischen
Entwicklung. Es muß ein Reichstag gewählt wer¬
den, der eine fortschrittliche Politik befolgt ; deshalb
sorge» Sie dafür , daß ein Mann gewählt wird , der
für eine solche eintritt und dieser ist der seitherige
Abgeordnete des Kreises , unser Genosse Adolf
Geck ! (Stürmischer , langanhaltender Beifall .)

Damit fand die imposant verlaufene Versamm-
lung nach einem Schlußwort des Genossen Eich¬
horn um % tt Uhr ihrenAbschluß .

Zur Hleichstagswahtöewegung.
In Baden .

Aus dem 1 . Wahlkreis .
Böhringen . Hier fand am Sonntag eine ZenrrumS -

versammlung statt , die so recht gezeigt hat , wie scho
'el

das Zentrum den Wahlkampf führt . Uns hat man hier
kein Lokal zur Verfügung gestellt. In der Zentrums er -
snmmlung waren 30 Genossen aus Radolfzell erschienen .
Als der rtspmrrer sah . daß so viele „ Fremde " anwesend
sind , forderte er die N i ch t zentrnmswähler auf , das
Lokal zu verlassen . Unsere Genossen ließen sich aber
nicht einschüch ' ern , auch nickt, al ) der streitbare Seel¬
sorger den Wirt zu Hilfe rief . Run drohte man bei der
geringsten Störung mit Anzeige „ egen Hausfriedens¬
bruchs . Darauf verließen unsere Genossen und mit ihnen
auch eine größere Anzahl Böhringer Bürger den Saal
und hielten eine Versammlung im Kranz ab . Das Zen¬
trum fürchtet die Kennzeichnung seiner Schwindel¬
politik . Nun , einmal wird auch das katholische Volk
den Schwindel entdecken.

Unfern Genossen empfehlen wir , den Kranzwirt nach
Kräften zu unterstützen .

Pfnllendorf . Die hier am Sonntag stattgefundene
soz' aldem . Wählerverfammlmig war gut besticht. Genosse
Meller erntete für seine Ausführungen großen Beifall .

Aus dem 3 . Wahlkreis .
Hansen . Der Wahlkanipf schlägt nunmehr auch hier

hohe Woge ». Fieberhaft wird auf alle » Seiten gearbeitet .
Das Zentrum gebärdet sich , als ob es das Mandat bereilS
in der Tasche Hütte, der Block trägt sich mit der Hoff¬
nung , mindestens in die Stichwahl zu kommen . Für
unsere Partei ist die Stimmung vorzüglich , wir dürfen
bestimmt auf einen bedeutenden Stimmenzuwachs rechnen .

Sehr interessant war die am letzten Freitag , 18 . ds .,
in Hausen i. W. sehr gut besuchte öffentliche Wöh 'er -
versauimlung Unser Kandidat Ge » . Müller aus Schopf -
Heim entwarf in seiner Progranrmrede ein Bild über
unsere Kolonien und legte die Stellung unserer Partei
zu den verschiedenen politischen Fragen klar . Seine
trefflichen Ausführungen fanden bei den Anwesenden
stürmischen Beifall . Fn der Diskuisio » bemäuge .te der
hiesige e .>. Pfarrer B e u e r l e verschiedene Punkte
der Programm ede. Insbesondere betagte er sich auch
darüber,

'
daß die Sozialdemokratie der Religio » nicht die

ihr gebührende Achtung e » ,gegenbringe . Als Beweis
führte er u . a . an , daß die Hausener führenden Sozial¬
demokraten selten oder nie zur Kirche gehe » . Genosse
Zumtobel gab Herrn Beuerle hierüber einigen Auf¬
schluß. ob er von der Auskunft befriedigt war , wissen
wir nicht. Im übrigen ertlärte der Herr Pfarrer , der
sich als Nationalsozialer bekannte , daß er den Be¬
strebungen der Arbeiterschaft durchaus synipathisch gegen¬
überstehe .

Genosse Müller ging aus die vom Diskussions¬
redner angezogenen Punkte näher ein . Seine ruhige
sachliche Vortragsweise fand die Zustimmung aller An¬
wesenden . Bis weit nach Mitternacht zogen sich die in
teressanten Verhandlungen hin und erst in früher Mor *
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Der dumpf.
Montan von Upton Sinclair . Autorisierte

ca Uebersetzung .801 - . lNackidr. verb . )
( Fortsetzung . )

»Ein Trauni an Widerstand peitscht den Arbeiter
êmpor, " fuhr der Redner in seinem Theina fort :
«̂ ossnung kämpft in ihm mit Furcht , bis er plötzlich
«liftchnellt und ein Schrei sich seiner Kehle ent-
5"gt , hörbar bis zum entferntesten Ende dieser

^ 11‘3 >uit Blitzesschnelle wird der Traum zur
s ^ 'Eichkeit. Er regt sich , schnellt empor, und die
^ >le „ liege» zerschmettert , die Fesseln fallet , von

ab, er erhebt sich turnlhoch, springt wie ein
- xstiant auf die Füße und schreit seine Freude in die
*-" '0 hinaus in unendlichem Frohlocken .

"
es Redners Stimme brach plötzlich ab , unter der

ferner Gefühle. Er stand da , die Arme über
E ausgereckt , und die Macht seiner Vision schien

» dvn , Boden emporzuheben. Tie Versammlung^
fiWj

Ön<1 fiu ^ sinem wahren Beifallssturm , die
reckten ihre Arme laut lachenb vor innerer

- Legung . Jnrgis lvar unter ilmen, er schrie
- tzeft

koHcm Halse , scbrie, weil er sich nicht anders zn
' llnißte unter der lkebergcwalt der in ihn, anf-
-t Gesüble. Das war mehr, als er ertragen

t *c '
( Nicht allein des Mannes Worte , nein , seine

Inn .
^ ogenwart, seine Stimme n,it seltsamer Be-

o«!’• ? ' durch die Seele klang wie Glocken-
^ b Yen Hörer mit kräftiger Hand und

Lbki-^ vk aufzucken lvie unter einer Offenbarung
. ttrdischer Dinge , über die er nie zuvor gesprochen

- «aV " Dinge voller Weh und Schrecken.
Ausblicke eröffnetcn sich plötzlich vor den

Leb» Hurgis , während sein vergangenes traurige ?
c

11 lu ' c ein Nebel verschwand . Er fühlte sich er-
Lj- srn Aufruhr und Zittern ging durch seiuen
vn / , er füstite sich plötzlich nicht länger mehr als

Mann . Mächte wachten in ihm auf ,
. ütitf e

.
v n ' c sieträumt hatte , teuflische Kräfte

1!n^ er faß da, überwältigt von
k "lerz und Freude . Alle seine alten Hoffnungen,

sein alter Kummer, alle seine Wut stürzten auf ein¬
mal über ihn her und bewegte ihn in schier unbe¬
greiflicher Weise . Daß ec so gelitten hatte , war
schlimn, genug. Aber daß er dadurch ganz zugrunde
gerichtet und geschlagen sein sollte , das war ctlvas,
was ein menschlicher Geist nicht fassen konnte.
„ Was "

, sagt der Prophet , „ ist der Mörder , der den
Körper tötet , gegen den , der die Seele tötet ? " Und
Jurgis war ein Mann , dessen Seele getötet worden
war , der anfgehört hatte zu hoffen und zu kämpfen ,— der mit der Berzweislnng längst abgeschlossen
hatte . Und mm wurde ihn , plötzlich in erschüttern¬
der Erregung alles klar . Er stand da mit aufge¬
hobenen Händen, die Augen blutunterlaufei, , die
Adern traten ihm an den Schläfen hervor , und er
schrie wie ein wildes Tier — rasend , toll . Und als
er nicht mehr schreien konnte, stand er still da und
flüsterte nur leise zu sich selbst : „Bei Gott , bei Gott ,
bei Gott !"

29 .
Der Redner hatte sich in den Hintergrund der

Tribüne zurückgezogen , und Jurgis bemerkte , daß
seine Rede zu Ende lvar . Der Beifall dauerte wohl
mehrere Minuten lang . Irgend semand begann
plötzlich einen Gesang, den die Menge aufnahni ,
Jurgis hatte ihn nie vorder gehört , und er konnte
die Worte nichr ganz verstehen . Aber die wunder¬
bare Melodie. — ihre Wildheit riß ihn mit — es
war die Marseillaise. Als Vers auf Vers durch die
Halle tönte, saß er still , die Hände gefaltet . Er ,
zitterte durch alle Nerven . Er war in seinen , gan¬
zen Leben nie so erregt gewesen — ein Wunder war
mit ihn , geschehen. Die ganze Welt hatte sich für
ihn verändert , — er war frei , frei . Er hatte nicht
ninsonst gelitten , er hatte nicht vergebens gedarbt
und gehungert, er wußte , welche Erkenntnis er si -.si
damit errungen hatte und trug es gern . Er würde
nun nicht mehr länger der Spielball der Verhält¬
nisse sein , er würde ein Mann sein , mit einem Wil¬
len , mit einem Zweck . Er würde setzt etwas haben,
für das er kätnpfen , für das er sterben konnte . Hier
waren Männer , die ihn leiten und ihm helfen
würden.

Die Zuhörer setzten sich wieder. Auch Jurgis
nahm seinen Platz ein . Der Vorsitzende der Ver-
samnilnng trat vor und begann zu sprechen . Seine
Stiiume klang dünn und unbedeutend nach der vor¬
hergehenden Rede , und Jurgis hielt seine Ansprache
für eine Prosanation . Der Vorsitzende erklärte , daß
eine Saimnlung vorgenoimnen würde, um die
Kosten der Versammlung zu bestreiten. Der Rest
sei zug,nisten der Streikkasse der Partei . Jurgis
hörte dies , aber da er keine, , Cent zu geben hatte ,
wanderten seine Gedanken anderswo hin.

Seine Angen blickten immer nur auf den Redner ,
der in seinen , Lehnsessel saß , den Kopf auf die Hand
grstützt , deutliche Zeichen völliger Erschöpfung auf
seinen , Gesicht. Plötzlich stand er aber von neuem
auf , und Jurgis hörte den Vorsitzenden sagen, daß
der Redner nun jede Frage , die aus der Versamm¬
lung an ihn gerichtet würde, beantworten würde .
Ter Redner trat wieder an die Rampe der Tribüne ,
und eine Frau stand auf und tat eine Frage über
Tolstoi . Jurgis hatte nie von Tolstoi gehört und
tümmerte sich auch nicht darum . Warum sollte
jemand nach solcher Rede nnt nichtigen Dingen koni-
ntett ? Es war Zeit zu handeln , nicht zu schwatzen.
Tie anderen mußten der neuen Idee gewonnen wer¬
den , mutzten aufgestachelt , organisiert und für den
Kainpf vorbereitet lverden. Aber die Diskussion
ging weiter und brachle ihn wieder in Alltagsstim -
miing zurück. Als die Versamnilung ihr Ende er
reicht hatte und die Menge die Halle zu verlassen be¬
gann , war Jurgis im Ungewissen darüber , was er
tun wollte. Er hatte ganz vergessen , daß er gehen
müsse, er hatte gedacht , daß er nun Freunde und
Brüder gefunden habe . Aber nun konnte er gehen,
und alles , was er gehört hatte , würde wieder ver¬
schwinden . Er saß „ och immer auf seinem Stuhl ,
in Staunen versunken . Tie anderen in seiner Reihe
wollten jedoch heraus , und so mußte er aufstehen
und gehen . Er war der Tür schon nahe, daß er
die kühle Nachtluft spürte , und Verzweiflung ergriff
ihn wieder. Er wußte nicht das geringste über das
Thema der Rede , kannte selbst nicht den Namen des
Redners und wollte schon Weggehen — aber nein,

„ein, das war ja verkehrt , er mußte jemanden an¬
sprechen , er mußte dresen Mauu finden und ihm
alles sagen . Der würde ihn nicht verachten , wenn
er auch ein Landstreicher war.

So ging er eine lange Reihe von Stühlen hin¬
auf und wartete , bis die Menge sich etwas verlaufen
hatte , und dann ging er gegen die Tribüne vor.
Der Redner war bereits gegangen, aber eine Seiten¬
tür war offen , durch die das Volk aus - und eiuging,
und kein Wächter stand davor. Jurgis nahm allen
seinen Mut zusammen und ging hinein und einen
taugen Gang entlang , bis er vor die Tür eines
Zimmers kain , in den, viele Leute gedrängt um»
hcrstanden . Niemand beachtete ihn, er drückte sich
durch und sah in einer Ecke den Mann , den er suchte.
Der Redner saß in einem Stuhl , die Schultern zu-
sammenaezogen, die Augen halb geschlossen . Sein
Gesicht war gespenstisch bleich . Ein großer Mann
mit einer Brille stand neben ihn , und hielt die
näherdrängende Menge zurück. Jurgis blieb eine
Weile beobachtend steben . Ab und zu sah der Redner
auf , richtete ein paar Worte an einen der Umstehen¬
den und blickte schließlich auf Jurgis , ihn gleichsam
mit den Augen nach seinen, Wunsche fragend . Jur -
gis faßte Mut und ging auf ihn zu.

„ Ich lvollte Ihnen danken , Herr, " begann er in
atemloser Hast , „ ich konnte nicht Weggehen, ohne
Ihnen zu sagen , wie sehr — wie froh ich bin , Sie
gehört zu haben.

" — Der große Mann mit der
Brille , der weggegangen war , kam in diesem Augen-
blick zurück. „Unser Genosse ist zu niüde, um mit
jemandem zu sprechen," begann er , aber der andere
winkte mit der Hand . — „Warte," sagte er, „ er hat
mir etwas zu sagen, " und er sah in Jurgis ' Gesicht.
„Ihr wollt mehr über den Sozialismus hören ?"
fragte er. — „ Ich — ich," stammelte Jurgis , „ ist
es Sozialismus ? Ich wußte es nicht. Ich möchte
gern inehr davon wissen — ich möchte helfen . Ich
habe alles das durchgemacht .

" — „ Wo wohnt Ihr .
"

fragte der andere. — „Ich habe kein Heim," sagte
Jurgis , „ich bin arbeitslos .

" — „Ihr seid ein
Fremder , nicht wahr ?"

(Fortsetzung folgt.)



penftunde zog Freund und Feind nach Hause . Tag»
darauf hielt auch der Block eine gritbesuch « Versamm¬
lung hier ab . Allerdings bestand etwa die Hälf e der
Lrilnehmer aus Sozialdemokraten. Unsere Genossen
hatten es sich nicht nehmen lassen, trotzdem sie die Nacht
vorher kaum ins '-Tett gek . mmen waren , auch an die ec
Versammlung teilzunehmen. Nachdem der Landtagsab -
gcordnete unseres Kreises , Herr Liberschulrat Weh¬
st o l d den Bericht über die letzten Landtags erhand-
lungen gegeben hatte, verbreitete sich der Demokrat Pro¬
fessor Bis sing aus Schopsheim in längeren Ausfüh¬
rungen über die Sieichstagswahlen. Rat , ihm sprach
der GeiverbeschulvorstandKuhn über un 'ere Kolonien,
in welchen er selbst eine Zeitlang sich aufgehalten hat.
Die Art und Weise, nie dieser Herr für die Kolonien
Stimmung zu machen sucht, sollte doch selbst den Natro-
nallibcralen zu bunt stin .

In der Diskussion gab Genosse Z u m t o b e l dieser
Meinung Ausdruck und ging in längeren Ausführungen
oui die von den Rednern berichte en Punkte ein . Er¬
barmungslos wurde den Nationallibcralen ihr politisches
Sündenregister vorgetra en und betont, daß wir ihren
Versicherung n , nunmehr wirklich liberale Politik treiben
zu wollen , mit dem größten Mißtrauen begegnen .

Herr Profesior Bissing gab zu, daß die Rational -
liberalen am Volke viel gesündigt haben, er hofft aber,
daß es nun besser wird Seine persönliche Ansicht
stimme in den meisten ijSunlteit mit bei sozialdemokrati¬
schen überein.

Auch diese Versammlung dauerte bis spät nach Mitter¬
nacht . .

Der Verlauf der beiden Versammlungen dürfte
den Li eralen gezeigt haben , daß ihr politisches Baro¬
meter auch hier ziemlich tief steht .

Atzö dem 9 . Wahlkreis .
Durlach . Am Sonntag fanden im Murg - und Albtal

sowohl , als auch im Durlacher Bezirk Versammlungen
statt, die alle gut besucht waren . Im Albtal sprach
Genoffe Eichhorn in Marxzell , Spielberg
Etzenrot , in Busenbach war das Lokal abgetriebenworden. Eichhorn sprach dann we ter in Spessartund Schöllbronn , außerdem machte er von Spiel¬
berg aus einen kleinen Abstecher nach Langenstein¬
bach . In Wolfartsweier , Hohen - n »d G rün -
wettersbach sprach vor glänzend besuchten Ver¬
sammlungen Genosse K u r z - Grötzingen . Im Murgtal
re erierte Genosse S ch i n d l e r - Gaggenau in L a ut en -
b a ch in einer sehr gut besuchten Vermmmlung. Dem
Wirt, der die Versamnilung im Murgtäler Bole inserieren
wollte, wurde das Jnse . at nicht

'
ausgenommen . In

Michelbach waren uns zwei Lokale nacheinander ab¬
getrieben worden, in einem derselben fand gestern Abend
Zentrumsversammlung mit Beizer als Referent statt.
Genosse Schindler versuchte zum Wort zu komme»,
jedoch vergeblich .

In F o r b a ch sprach vor einer von ca. IM) Personen
besuchten Versammlung Genoste FI o h r - Durlach. Zweiliberale Größen von Forbach . ein Arzt und ein Acrisor
macvten sich nebst einem kleinen Gefolge durch Zwischen¬
rufe sehr bemerkbar und es bedurfte rines wiederholten
energischen Appells an das Anstandsge uhl dieser Herren,um die Ruhe in der Versammlung aufrecht zu crhal en.
In der Diskussion machte der Herr Ac. isor einige sehr
schwache Ausführungen, die in gar keinem Verhältnis zu
seinen Notizen standen , die er sich gemacht batte und
als er vollends mit einem Hoch auf Kaiser und Groß¬
herzog endete , glaubte er die Sozialdemokralic völlig
vernichtet zu haben. Der Herr Doktor schwieg sich ganzaus . Dem Gen. Flohe war es ein leichtes , das von
dem Herrn Vorgebrachte u >I uksurckuw zu führen und
der starke Beifall bewies, daß die Mehrheit der An¬
wesenden mit ihm einverstanden war . Wir dürften dieses -
mal im hinteren Murglat mehr Stimmen erhalten , als
bei früheren Wahlen.

Ergebnis der Reichstagswahl von 199 .1
im 4. Wahlkreis .

t . Teil
(Slrilschneiden und aufbewahren).
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a . Brei s a ch.
Breisach . . . 764 76,3 202 338 17 — — 20
Burlheiin . . 17» 85,8 74 72 4 — — 1
Achkarren . . 17683,5 9 136 1 — — _
Bickensrhl . . 88 46,6 36 — 5 — — _
Bischoffingen . 132 73,5 94 — — — — _
Gottenheiiü . . 251 66,5 l5 146 5 — — _
Grrrbausen . . 20 100.0 10 8 1 — — _
Gündlingen . . 18>62,8 9 107 — — — —
Jech in,,eit . .
Jhringen . .

205 59,0 23 94 4 — — —
634 53,^ 3 3 — 9 — — 18

Kiechlinsbergen 16068, ’ 19 89 — — — 1
König'

chaffhaus. 205 83,4 170 1 — — — _
Leiselheim . . 94 91,5 86 — — — — _
Merdingen . . 348 63.8 39 178 2 — — —
Riederrimsingen 181 79,4 13 90 1 — — _
Oberbergen . . 65 81,2 30 104 — — — _
Oberrimsingen . 14681,5 13 105 — — —
Rothweil . . . 378 45,0 131 26 3 — — 9
Sasbach . . . 241 49,8 23 96 — — — 1
Schelingen . . 67 94,0 6 67 — — —
Wasenweiler 16472,1 8 97 6 — —

b . Lörrach .
Kande n . . . 490 70,6 167 17 23 — — 136
Lörrach . . . 2162 78,5 280 316 636 — — 454
Binzen . . . 230 64,8 78 — 62 — — 21
Blansingen . . 95 5 ,7 38 — — — — 13
Broinbach . . 471 74,1 53 38 142 — — 115
Degerfelden .1 116 76,7 25 28 23 _ _ 13

.tzagenvach . ./
Efringen . . . 15145,7 43 4 7 — — 14
Egriiqen . . 16058,1 42 — 5 — — 46
Cin .eldingen 12564,0 63 2 12 — — 2
Fischingen . . 8 ' 71,6 44 — 5 — 9
Grenzach . . 275 01, .. 33 19 81 — — 3 .'
Hangen . . . 235 83,0 112 20 30 — _ 32
Häqclberg . . 75 38.7 21 — 4 — — 4
Haltingen . . 268 49,0 67 — 20 — — 46
Hauingen . . 266 61,7 38 15 9 ■ — — 14
Hertben . . . 158 s9,9 4 102 17 — _ 19
Hertingen . . 9» 62,2 48 — 8 — _
Höllstein . . . 14973,2 51 20 20 — — 18
Holzen . . . 10960,6 62 — 2 — — 2
Hüsinqen . . 85 82.4 47 1 6 — _ 16
Huttingen . . 72 02,5 — 38 — — — 7
Jnzlingen . . 227 60,8 6 72 48 — — 12
Jstein . . . 11753 ,U 10 46 3 —
Kirchen . . . 250 59,2 85 ; 2 _ 60
Kleinkems . . 56 02,5 31 i 2 _
Märkt . . . 72 78,6 34 i 6 _ 11
M'apvach . . . 87 39,1 32 — 2 _ _
Oetlingen . . 123 61,0 51 — 3 — _ 20
Riedli igen . . 86 640 36 — 3 _ _ 16
Rümmingen 65 60,0 24 — 2 — _ 13
Schallbach . . 89 50#b 34 — 3 — — 8
Stci :ren . . . 40 67.5 59 20 147 _ _ 42
Stetten . . . 556 76,4 39 159 190 32
Tannen irch 18555,7 85 — — — _ 16
Thumrinqen 17983,2 61 6 30 — — 60
Tüllingen . . 81 00.7 13 1 6 — — 24
Warmbach . . 7584,0 8 35 20 — _ —
Werl . . . . 438 58,7 80 17 67 _ 93
Welmlingen . . 77 28,6 19 — 1 _ _ 2
Wintersweiler . 65 55,4 25 — 1 _ _ 10
Wittlingen . . 6467,2 27 — 6 _ — 10
Wollbach . . 250 59,2 106 — 8 — _ 34
Wyhlen . . . 373 79,6 32 H8 91 56

Im Reichs.
Aufruf an die organisierte» Maurer .

Im neuesten Heft des Grundsteins (offizielles
Organ des Zentralverbandes der Maurer Deutsch¬
lands ) werden die Maurer „auf die Schanze" ge¬
rufen . Ta heißt es : „Maurer Deutschlands ! Helft
die Reaktion niederwerfen I Verteidigt Eure Frei¬
heit, Euer Recht ! Verschließt den Wahlrechtsräu¬
bern , den Koalitionsräubern , den Brotwucherern ,
den Volksverächtern aller Schattierungen das Tor
des Reichstages, indem Ihr nur einem Kandidaten
der Sozialdemokratie Eure Stimme gebt . Euer
Protest gegen das heutige Regiment muß so wuchtig ,
so niederschmetternd für die Volksfeinde sein , daß
cs niemand fernerhin wagen darf , seine Hand zur
Beschneidung der kargen Volksrechte zu erheben .
Kollegen, Genossen ! Helft , daß der 25 . Januar ein
Ehrentag des deutschen Volkes und somit der So¬
zialdemokratie werde. Der Sieg der Sozialdemo¬
kratie ist Euer Sieg , des Volkes Sieg . Wer noch
nicht das Recht hat, mit dem Stimmzettel für die
Sozialdemokratie zu votieren, der reihe sich willig
und freudig den Hilfsbataillonen ein zur Verbrei¬
tung von Stimmzetteln und Flugblättern . Keiner
bleibe als niüßiger Zuschauer zurück ; helfe jeder
sein Teil , damit das Volk aufgeklärt werde und
am Wahltage seine Stimme abgebe für die Sozial¬
demokratie ! "

Ein „Fortschritt".
Der ultramontane Bayerische Kurier schreibt in

einem Artikel über Standeskandidaturen ini
Zentrum :

„ Arbeiterkandidaturen sind diesmal so zahl¬
reich, wie nie zuvor ; insgesamt sind diesmal mehr
als ein Dutzend Arbeitersekretäre aufgestellt : wo
früher als Zählkaudidaten andere Rainen ge¬
nannt wurden , findet man heute Arbeiterkandi¬
daturen , das ist ein großer Fortschritt , den wir
begrüßen .

"

Welche Ehre aber auch für die christlicken Arbeiter ,
daß sie ihren Namen hcrgeben dürfe» für nltramon -
tane Zählkandidaturen . Die Arbeiteri ' euudlichkeit
des Zentrums kennt eben keine Greinen !

Dia Ke für die Zier cystagswahl .
(Aufmerksam durchlesen .)

Wahllokal .
Im neuen Wahlreglement sind eine Reihe von

Vorschriften erlassen , die wir hier wörtlich wieder-
gebcn : Der Tisch , an dem der Wahlvorsteher
Platz nimmt , ist so aufzustellen, daß derselbe von
allen Seiten z u g ä ng I i ch i st . Auf diesen
Tisch wird ein verdecktes Gesäß (Wahlurne :
zum Hineinlegen der Stiinmzettel gestellt . Vor dem
Beginne der Abstimmung hat sich der Wahlvorsteher
davon zu überzeugen, daß die W a h I u r n e
leer ist.

Die Stimmzettel müsseir von weißem
Papier und dürfen mit keinem Kcimzeicheir ver¬
sehen sein , sie sollen !) Zentimeter hoch und 12 Zenti¬
meter lang und von mittelstarkem Schreib¬
papier sein und sind von denr Wähler in einem
niit amtlichem Stempel versehener ,
U ni s ch l a g e , der sonst keine Kennzeichen haben
darf , abzugeben. Die Umschläge sollen 12 zu 15
Zentimeter groß und aus nndurchsichtigem Papier
hergestellt sein ; sie sind i n d e r e r f o r d e r I i ch e n
Zahl bereit zu halten .

Es ist entweder durch Bereitstellung eines oder
mehrerer N e b e n r ä u m e , die nur durch das
Wahllokal betretbar und u n niittel -
bar mit ihm verbunden sind oder durch
Vorrichtungen an einem oder mehreren von
dem Vorstandstische getrennten N e b e n t i s ch e n
Vorsorge dafür zu treffen , daß der Wähler seinen
Stimmzettel unbeobachtet in den Umschlag zu
legen vermag.

Ein Abdruck des Wahlgesetzes und des Regle¬
ments ist im Wahllokal ausznl -. gen .

Bei der Wahlhandlung selbst dürfen zu keiner
Zeit weniger als drei Mitglieder des
Wahlvorstandes gegenwärtig sein .

Während der Wahlhandlung dürfen in dem
Wahllokale weder Beratringen noch Anspra¬
chen gebalten werden. E b e n s o w e n i g Stimm -
zettelaufgelegtoderverteiltiverden .

Ausgenommen hiervon sind die Beratungen des
Wahlvorstandes , die durch die Leitung des Wahl¬
geschäftes bedingt sind .

Aus der Refidenz .
* Karlsruhe . 28 . Januar .

Tie Branereiarbeiter und die Reichstagswahl !
Für keine besonders große Wichtigkeit scheinen die

hiesigen Brauereibesitzer die ReichstagsN'ahl zu hal¬
ten . Auf Grund eines BersammlungsbeschlnsieS
ersirchten die organisierten Branereiarbeiter durch
ein Zirkular die Brauereien , am Wahltag die Arbeit
so eiuzurichten, daß die Auswärtswohnenden um
3 Uhr nachmittags und die hier Wahlberechtigten
um 4 Uhr nachmittags die Arbeit verlassen können .
Außerdem wurde noch das Ersuchen gestellt , auch die
Landtouren so einzurichten, daß einer » jedem Bier -
fahrer Gelegenheit gegeben ist, vom Wahlrecht Ge¬
brauch zu inachen .

Man sollte nun rneirren , daß ein derartiges Gesuch
ohne weiteres genehmigt würde. Doch weit gefehlt.
Ja , wenn es irgend ein Jubiläum oder sonst ein
Klimbim wäre . In dem Antwortschreiben des
Vereins derBrauereien wird mitgeteilt , daß die hier
Wahlberechtigten in den Ruhepausen resp. nach
Feierabend genügend Zeit zur Ausübung ihres
Wahlrechts haben, weil die Wahllokale sämtlich sehr
nahe bei der Arbeitsstätte resp . den Wohnungen
liegen. Ten auswärts Wohnenden wird zur Aus¬
übung ihres Wahlrechts gleichfalls Gelegenheit ge¬
geben werden, heißt es in dem Schreiben . Wie das
geschehen soll, steht jedoch nicht darin ; ebensowenig,
wann und wo die Bierfahrer wählen sollen . Wenn
also ein Brauereiarbeiter sein Wahlrecht ausüberr
will, so mag er gefälligst einmal auf sein Mittag¬
essen verzichten , denn daß man in iy 4 Stunden nickt
zum Mittagessen und außerdem noch zur Wahl
gehen kann, haben wir ja am besten bei der Ge¬
werbegerichtswahl gesehen und daß es abends nach
Feierabend eine sehr gewagte Sache ist , zumal ein
großer Teil ziemlich weit vom Geschäft und infolge¬
dessen auch von seinem Wahlbezirk weg wohnt , wer»
den wohl auch die Herren Brauereibesitzer zugeben
müssen . Doppelt unverständlich muß einem jedoch
eine solche Ablehnung Vorkommen , wenn man be¬
denkt , daß durch ein derartiges Gesuch dem Arbeit¬
geber gar keine Kosten entstehen , da es ihm ja
freistcht, dem Arbeitnehmer eventuell die zwei resp.
drei Stunden abzuziehen.

Gewerbegericht.
Wegen öfteren Zuspätkornmens zur Arbeit wurde

die Kellnerin T r e u t e l von dem Wirt G a m e r
entlassen . Ta sie öfters verwarnt rvorde» ist . wurde
sie mit ihrer Klage abgcwiesen.

Wegen Unregelmäßigkeiten bei der Arbeit wurde
der Arbeiter K l rr nr p p von dem Blechner,neister
K i b y eirtlasseu . Er klagt eine Entschädigung von
19 Mk. ein . Da Kiby behauptet , in feinem Geschäfte
keine Kündigung zu haben, sollen weitere Zeugen
gehört werden.

Das verwerfliche Blauenmachen hat den Arbeiter
H u r r l e seine Stelle gekostet. Er wrrrde mit seiner
Entschädigungsklage abgewiesen.

Weil er von dem Küchenchef verprügelt worden
ist, verließ der Hausbursche D e s f n e r seine Arbeit
im Gasthaus zum Elefanten . Ter Wirt K l e u e
inacht geltend, daß Defsner ihm verschiedene Küchen¬
geräte demoliert und daß er das Küchenmädchen
verhauen hätte , sodaß diese den Dienst verließ. Der
Hausbursche macht aber geltend, daß das Mädchen
deshalb seine Stelle quittierte , weil es immer vo,r
dein Küchenchef traktiert und an den Haaren heruni-
gczogen worden wäre . Zur weiteren Aufklärung
über diese idyllischen Zustände sollen noch mehr
Zeugen geladen werden.

Was sich Dienstherrschaften gegen ihre Dienst¬
boten alles erlauben , zeigte folgender Fall : Das
Dienstmädchen Geier war bei dem Wirt Müller
in Arbeit , wurde krank und kam ins Krankenhaus ,
in dern es zurzeit noch ist . Tie gnädige Frau
wollte dem Dienstmädchen von dem verdienten Lohn
Abzüge machen , um ihr Aiishilfsurüdchen bezahlen
zu können . Cie »vnrde aber vom Gericht eines an¬
deren belehrt und hat an die Klägerin 49,50 Mk. zu
zahlen.

Der Wirt B a r a l I wollte der Kellnerin Paula
T i t t e r Lohn einbehalten , damit sie, wie sie angab,
längere Zeit in Stellung bleibe . Wir meinen, wenn
man sein Personal anständig behandelt und bezablt,
hat mar, nicht nötig , zu solchen Mitteln zu greifen,
um sein Personal zir halten . Er rvnrde verurteilt ,
dem Mädchen 18 Mk. rückständigen Lohn zu zahlen .

In der lithographischen Knnstanstalt A l b r e ch t
sind dein Drucker L t a h l bei der Arbeit 3 Steine
zersprungen und sollte er dafürSchadcnersatz leisten ,
was er jedockr ablehnte . Er wurde entlassen und
klagte für 14 Tage die Summe von 00 Mt . ein . Tie
Firma wird oernrteilt , an den Kläger 20 Mk . zu
zahlen.

In dem Zimmergeschäst von M a i rr z e r ist der
Arbeiter Frank ordnungsmäßig am 22 . Dezember
ausgetreten , batte aber eine übernommene Arbeit
noch fertig zu machen . Nach Anfforderung der
Firma erschien er auch drei Tage lang im Geschäft ,
um diese Arbeit zu vollenden , ohne Haß ihm aber
dazu von der Geschäftsleitnug die Möglichkeit ge¬
geben U' irrde . Er will mm für diese drei Tage Lohn
hallen . Tie Firma glaubt dazu nicht verpflichtet
zu sein , da er schon am 22 . Tezeiubcr ans dein Ge¬
schäft ansgetreten sei . Sie ,vnrde aber vom Gericht
darüber belehrt , daß , wenn mar , jemand zur Arbeit
bestellt , es auch bezahlen rnüsse.

Der ältere Arbeiter Falk war In denr Geschäft
von W i t t m e r benuu,Hilft . Er wurde dann wie¬
der niit einem Lohn von 2 Rit . pro Tag beschäftigt .
Es wurde ihm dann die sreigewordene Portierstelle
übertragen ; er Halle 00 Mk . Monatsgehalt und freie
Wohnung , die er sofort bezog . Für seine alte Wob -
nnng mußte er ein Vierteljahr Entschädigung zah¬
len . Da er aber den Ausgaben des Portiers nicht
gewachsen war , wurde er ordiningsgenräß entlassen .
Er klagt mm gegen die Fi "ina , ihm die vierteljähr¬
liche Wohnriilgsmiete zursickzuzahlen . Da ein Ver¬
gleich nicht zustande kam , rvnrde dem Falk eine Ent¬
schädigung von 15 Mk. Airgespcochen.

Irr einigen weiteren weniger wichtigem Füllen
erging zirnr Teil Versäumnisnrterl oder es wurden
die Klager abgewiesem .

Der Konkurs der Kar srnher Schiffahrts¬
gesellschaft

ist nunmehr gerichtlich bekannt gemacht . Bekannt¬
lich ist auch die Stadt Karlsruhe finanziell stark
engagiert . Darüber entrüstet sich die hiesige bür¬
gerliche Presse nicht ; sie >var nur rasch bei der Hand,
den Arbeitern eins zu versetzen , als der Konsum -
Verein Karlsruhe seine Liquidation anküiidigen
mußte . Tie guten Pharisäer sehen eben nur den
Splitter im Auge des Nächsten !

Straskeu -Nmricnnung in de» eingemcindeten
Vororten .

Auf Antrag der Straßeiiberreniiungs - Kommission
werden zur Vermeidung von Verlvechslungen mit
gleichnamigen Straßen der Altstadt die nachbezeickr-
neterr Straßen der bisherigen Gemeinde» rrird jetzi¬
gen neuen Ortsteile Beiertheim , Rintheim und
Rüppurr wie folgt neu benannt :

In Beiertheim erhält : die Friedrichstraße
den Namen „ Gebhardstraße " ( Gebhard , Bischof von
Konstanz, Sohn Berthglds I . von Zühringen ) , die
Gartenstraße den Namen „ Oberdorfstraße "

( nach
dem Gewann Oberdorf ) , die Hildastraße den Na¬
men „Mitteldorfstraße " ( nach dem Gelvarm Mittel¬
dorf ) , die Kaiferstraße den Namen „ Unterdorf-
straße" (nach dem Gewann Unterdorf ) , die Bürger -
ftraße den Namen „ Breitestraße "

, die Albstraße den
Namen „ Bulacherstrahe"

, die Brauerstraße den Na¬
men „Michaelisstraße" (nach dem Kirchenpatron
Beiertheims ) , die Augustastraße den Namen „ Karo¬
linenstraße" ( nach der ersten Gemahlin des Groß¬
herzogs .Karl Friedrich von Baden ) .

In Rintheim erhält : die Schillerstraße den
Namen „Huitenstraße "

, die Friedrichstraße den Na¬
men „ Ernststraße " (nach dem Markgrafen Ernst
von Baden . 1535—1553) , die Waldstraße den Na¬
men „Forststratze" , ( die Hauptstraße behält ihren
bisherigen Namen ) , die von der Hauptstraße beim
Friedhof nach Westen hinziehende Straße erhält
den Namen „Hirtenweg "

, die von der Hauptstraße
beim Friedhof nach Osten hinziehende Straße den
Namen „Jagdstraße " .

In Rüppurr erhält : die Schillerstraße den
Namen „ Arndtstraße "

, dre Hauptstraße den Namen
„Langestraße"

, die Friedrichstraße den Namen
„Löwenstraße" (nach dem Gasthaus zum Zähringer
Löwen) , die Waldstraße den Namen „Stockäcker¬
straße" (nach dem Gewann Stockäcker) , die Dur¬
lacherstraße den Namen „Ziegeläckerstraße" (nach
dem Gewann Ziegeläcker ) , die Ettlingerstraße den
Namen „Rastatterstraße "

, die Wilhelmstraße den
Namen „Kleiststrahe"

, die Blumenstraße den Namen
„Tulpenstraßc "

, die Goethestraße den Namen
„Schcnkendorfstraße", die Lammstraße den Namen
„Lützowstraße".

* Beim Bürgerausschnü wird die Zustimmung
beantragt , daß für die eie trische Bcleuchtuug der
des Südbeckens m» Sifiinlnvc :’ gelegenen Cisenbvh ^K .
und fi

' r die ele : iniii ;e v elenchlui g der ti ' erstrgste
aus dem für die Rteini ;afemiiUar.en noch zur Verijü..
siedenden Kredil ansgen endet ivcr . en.

' “
* Die Gesuche des Wirts Leopold Rahm ,,n,laubnis zur Errichtung und zum Betrieb einer Cg,

Wirtschaft in dem Haufe Erle .dort- und Sofiens
deS Wirtes Hermann Holzhauer im Stadtt il Beierihrum Erlaubnis zur Errichtung und zum Betrieb
Wirtscha t in dem Neubau Ecke Friedrich-, neue au,,

'
und Hirschstraße da clbst werden durch Anschlag Qn
Berkn »digungs : asel zunächst zur öffentlichen Kenir
gebracht.

* Bei der hiesigeu städtische» Arbeitsnachu ,
anstalt , ZähKngerstraße 112 , wurden im Monat
zember 1800 in der männlichen A b t e i l » n j i
offene Stellen angemeldet gegen 1289 im November r
und 709 im Dezember 1905 . Arbeitftichende inelbet
sich 2061 gegen 287 .! im November 1900 und 19m
Dezember 1905 . Eingestellt wurden 771 Personen y1112 im November 19, « » und 050 im De , embcr n
Der Rückgang im Stellenangebot ist eine im Te .-e
sich regelmäßig zeigende Erscheinung , nelcbe hauptsnzz
durch die Einstellung der Bautätigleit veranlaßt lujj
lleberfluß war an stellensuchenden Schneidern, Sch
m . chern und Maschinenschlossern .

In der weiblichen Abteilung ivnrde » j
offene Stellen angemcldet gegen 107 im November igg,und 118 im Dezeuiber 1905 . Die Zahl der Stelle»
suchenden betrug 19 gegen 134 im November 1908 »-
145 j,n Dezember : 9 <5 . Eingestellt wurden 119 P
sonen gegen 105 im November looo und 99 im Tey »,
1905 .

Insgesamt betrug im Jahre 1906 die Zahl der
Siellen - Arbeit- Eingestellten
angebote suchenden in der

inünnl. Abteilung 23 354 31700 18 313
weidl. „ 2 387 2 379 1823

Zusammen 25 741 34 085 29 1:'»
die höchsten seit dem 10jährigen Bestand der Anstalt
reichten Zahle» .

Die Stellenvermittlung erfolgt für Arbeitgeber sviei
Herrschaften , wie für Arbeitnehmer ( Dienstboten )
unenkgelllich .

Sememciezeiwng.
Singen , 18 . Jan . In dem benachbarte » Ost,

R i e d h e i m erfreuen sich die Einwohner seit eins,
ger Zeit einer Wasserleitung , die einen ziemlich nr
ßeu Kostenaufwand verursachte, da die Quellen fa|
zwei Stunden entfernt liege» . Zur Deckung ll
Kosten hatte die Gemeinde beschlossen , die lltirta
zu erhöhen und zwar uni 22 Pf . Gegen diesen
schlutz wandte sich das martgräsl . Rentamt Hilst
gen , lvelches den vierten Teil aller Güter und '

schönsten Waldungen in dem Orte besitzt , beschwcft
führend arr das Bezirksamt Engen und erre '
auch, daß der Gemeinde die Auflage gemacht wm^
einen Hahuenzins in der Höhe von 6 Mk . jährlrj
auf die Dar,er von 42 Jahren einznführen,
denn auch vorn Bürgerrneister in der Gemeinde :«»
sammlung durchgedrückt wurde. So ist mm de
Grotzgrurrdbesitzer wieder geholfen und '
K lei n b au e rn dürfen zum Taut dafür , daß
fchwere Pachtzinse an das Rentamt Hilzingen za
len dürfen , auch noch die K o st e n der Wasser
l e i t u u g für das Rentamt bezahle
Aber so ist es immer , dem Großen hilft man,
Kleinen drückt nran , das ganze nennt man Nr
„Mittelstandsrettung "

. Tie Kleinbauern von Rie
heim mögen sich dessen erinnern , wenn sie am Aa
tage ihre Stimme abgebeu. Wenn sie gegen
ungereckrte Verteilung der Lasten protestieren
len , müssen sie am 25 . Januar Mann für Ma
den Kandidaten der Sozialdemokratie Schuhmaä
Meister Will) . G r a h I in Triberg wählen.

# 113 dem Reiche .
Der "Mnt der Ileberzeugung.

In der Straßburger Post lesen wir : Ein Op
seiner wissenschaftlichen Auschaiiimg wurde vor t
zem ein Probekandidat eines deutschen Gymnasiu
Wählend seiner Studienjahre hatte er sich die
einigen Universitätsproscssoren vertretene Ami
angeeignet , daß in den ans der lateinischen Sp "
stammenden Fremdwörtern das C nicht wie Z , i
dern wie K ausgesprochen werden müsse ; infol
dieser Anschauung, über rvelche , wie man lveiß,
Gelehrten noch nicht einig sind , verlangte er
seinen Schülern , daß sie mit ihrer bisherigen
wohnheit brechen » nd hinsüro „Käsar "

, „ Kike :
„ Kitrone " usw . ansiprechen sollten . Natürlich
regte diese neue Sprechweise Aufsehen in den b
ligten Schülerkreisen und forderte bald deren
heraus .

Die älteren Kollegen des jungen Mannes li
es nicht an Belehrungen fehlen, um ihin zu bewei
daß der Unterricht an ein und derselben Ans!
sich ganz selbstverständlich auch einheitlich oefto _
müsse ; aber sie predigten tauben Ohren . Ja , se
gegen die väterlichen Ermahnungen des Gymnasi
direktors , er niöge doch bedenken , welche unanü
nehmen Folgen seine andauernde Gehorsams
Weigerung für ihn haben könne , verhielt sich
Kandidat ablehnend . „Mein Gewissen erlaubt
nicht , gegen meine wifsenschastliche Anschauung
verstoßen"

, war und blieb seine Antwort . Und
er amtlich aufgefordert wurde , sich der übli
Sprechweise zu fügen , widrigenfalls er entla
ioerde , setzte er kurzerhand seinen „ Kylinder" a
und machte seine Abschiedsbesuche.

Lriefkasten der Redaktion .
Nach Zell a J?». Wir verbitten uns ganz enerc

d -esen Ton . Das f- blte gerade » och . daß man jetzt »
nicht genügende Rücksichtnnbme bezüglich der Versa)

"
lungsberichte „Protest " erhebt . Wir können nnmi'g
solchen Wünschen Rechnung tragen , llebrigens ist
fra licke Bericht uns von Ofienburg zugesandt worft
Also sparen Sie sich ihre Proteststimmnng für t
andere Gelegenheit auf ,

Söllingen . Herr Reinh. Schille, Mechaniker in
Geor ' en i . Schw. , ist eben'alls bereit. Ihren Anwe >s»nll
über da? AuSstspien von Vögeln zukonnnen zu losten-

Quittung
für den Wastlfond des 19 . bad. Reichstag

Wahlkreises Karlsruhe -Bruchsal .
Gesammelt von der roten Kavallerie bei der Grunds

der Sektion Weslstadt - Mnblburg 5 M. Sammell ,
Ar . 175 4,00 Mk . Blankenloch . Tellrrsammlung 4,07
Welsch - Neureutb , Tellersanuiilung der Maurer 3
A. S . im Karlsruher Hot — .50 Mk. Don M. am Var».
Hof 1 Mk. Von den verkehrten Schneidern der Südst
1 Mk. Bon den Arend' fchen Arbeiterstenographen 2
Von F. durch B 2 Mk. Zusammen 23,77 Mk.

Bisher quittiert 1739,29 Mk. Zusammen 1768,06
Weilere Beiträge nimmt entgegen: Matth. J äcll <«

Karlsruhe , Sches,elstraße 40.
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